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IM GESPRÄCH

„Er hatte am Ende immer recht“
Klaus Hasselmann ist ein Pionier der Klimaforschung. Aber nun macht ihn erst
der Nobelpreis bekannt. Warum? Ein Gespräch mit seinem Kollegen Hans von

Storch.

 

Herr von Storch, was bedeutet die Auszeichnung Klaus Hasselmanns mit dem

Nobelpreis für Physik für Sie persönlich? Sie haben viele Jahre mit ihm

zusammengearbeitet.

Ich freue mich, dass mein alter Chef auf diese Weise Anerkennung erfährt, weil er ein

Was machten die Klimaforscher, bevor es Farbdrucker gab? Klaus Hasselmann 1990 Bild: Picture Alliance
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Ich freue mich, dass mein alter Chef auf diese Weise Anerkennung erfährt, weil er ein

genialer Mensch ist und diesen Preis verdient. Es wäre natürlich schöner gewesen, wenn

die Anerkennung für seine Arbeit früher geschehen wäre, aber besser jetzt als gar nicht.

Viele herausragende Wissenschaftler fallen der Öffentlichkeit lange Zeit nicht

auf, während andere dauerpräsent sind. Woran liegt das?

Viele haben schon etwas zu sagen, aber selten Gelegenheit. Das hängt auch damit

zusammen, dass viele dauernd über sich selbst reden und wie toll sie sind. Dabei wird

häufig vergessen, dass da tatsächliche Leistungsträger herumlaufen. Viele wichtige

Professoren werben Geld ein, dass die Schwarte kracht, sind aber letztlich im

wissenschaftlichen Output beschränkt. Viele sind im Wesentlichen Gremien-Fuzzis, die

Leute aus dem Ministerium beschwatzen, Geld rauszurücken. Das konnte Klaus auch sehr

gut, aber letztlich ging es ihm um gute Wissenschaft. Und bescheiden ist er auch

geblieben.

Klaus Hasselmann lief unerkannt in Hamburg herum?

In der Wissenschaft kannte man ihn schon, aber sonst kaum. Auch deshalb haben wir ein

Buchmanuskript fertiggestellt, das seine Leistungen würdigt. Ein Vorabdruck erscheint

aus Anlass seines 90. Geburtstags Ende Oktober.

Sie haben das Buch zusammengestellt. Was haben Sie dabei gelernt?

Sie kennen vielleicht die alte indische Parabel von den blinden Männern, die herausfinden

möchten, was ein Elefant ist. Der eine untersucht den Stoßzahn, ein anderer die Beine

oder die Ohren, aber keiner begreift, wie das Tier als Ganzes aussieht. Und so ist es mit

Klaus Hasselmann: Wir haben diverse Leute gefragt, und viele Erinnerungen sind ähnlich,

aber inhaltlich kamen ganz verschiedene Schwerpunkte raus.

Eine seiner Leistungen war eine statistische Methode, die im Wetter das

Signal des Klimawandels belegen konnte. Das zeigte, dass der Klimawandel

menschengemacht ist.

Zunächst brillierte er in der Sache mit dem Seegang. Das war sein erstes Thema, dafür

brannte er. Er hatte verstanden, wie der Wind die Wellen anfacht und wie sich das

Wellenfeld selbst verändert, wenn der Wind dreht oder nachlässt. Das ist eine verzwickte

Angelegenheit, aber mittlerweile gelingt es, das zu beschreiben. Dadurch gibt es heute eine

Vorhersage für Seegang, ähnlich der Wettervorhersage.

Aber wollte er nicht eigentlich das Problem der Turbulenz lösen?

Jeder ordentliche theoretische Physiker möchte irgendwann das Problem der Turbulenz

lösen. Und entweder gibt er das auf, oder er wird wahnsinnig. Hasselmann kam dann auf

den Seegang. Er sagte selbst, er habe sich diesem Thema zugewandt, weil es einfacher ist.

1975 wurde Hasselmann Gründungsdirektor des Max-Planck-Instituts für

Meteorologie. Die Berufung war zunächst nicht unumstritten, oder?

Unter Meteorologen, ja. Man fragte sich, warum ein Physiker Direktor wurde, der nichts

vom Klima und der Atmosphäre verstand. Die Max-Planck-Gesellschaft antwortete: Das
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vom Klima und der Atmosphäre verstand. Die Max-Planck-Gesellschaft antwortete: Das

wird er schon lernen.

Er lernte offenbar schnell.

Der erste Paukenschlag kam 1976. Er stellte jenes stochastische Klimamodell auf, was

wohl der wesentliche Grund dafür ist, dass er jetzt den Nobelpreis bekommt. Er setzte das

Gleichnis der Brownschen Bewegung um: Wenn kleine Teilchen rumtrommeln auf etwas

Großem, beginnt das Große, sich zu bewegen – das ist der Kern des stochastischen

Klimamodells. Und das hatte er mal kurz aufgeschrieben als Morgengabe für sein Institut.

Aber das hat da keiner verstanden.

Einige Physiker haben das schon verstanden. Aber die Meteorologen mussten sich daran

erst gewöhnen.

Ahnte man damals eigentlich schon, dass ein höherer Kohlendioxidgehalt in

der Atmosphäre den Mittelwert der globalen Temperatur erhöht?

Die Überlegungen waren schon älter, wurden aber vergessen, weil man experimentell

kaum Befunde hatte. Daher ist die ursprüngliche Theorie lange Zeit aus dem Blick geraten,

zumal es sogar eine leichte Abkühlung gab und 1972 in ​Science eine wichtige Arbeit

erschien, die einen vorzeitigen Eintritt in die nächste Eiszeit vorhersagte als Folge der von

Menschen freigesetzten Schwebstoffe.

Das hielt sich aber nicht lange.

Alte Bekannte: Der Klimastatistiker Hans von Storch kennt Klaus
Hasselmann seit Jahrzehnten. Bild: Visum
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Das hielt sich aber nicht lange.

Ein paar Jahre später kam das Thema Erderwärmung wieder hoch, und die Max-Planck-

Gesellschaft hatte das Institut explizit unter diesem Aspekt gegründet. Ich kam 1985

hinzu, aber wir als Fußvolk wussten eigentlich nicht, dass dies das übergeordnete Thema

war. Das lag daran, dass Hasselmann zunächst zehn Jahre lang über die natürliche

Schwankungsbreite des Klimas nachdachte. Außerdem wollte er zunächst keinen

Großrechner, aber ihm wurde die Rechenkapazität in Aussicht gestellt, wenn die Zeit reif

wäre. Das passierte von 1982 an. Das deutsche Klimarechenzentrum wurde 1988

eingeweiht.

Warum konnte man die Erwärmung in den Achtzigerjahren noch nicht dem

anthropogenen CO2 zuordnen?

Die Erwärmung war noch recht gering und die Daten über die Veränderungen in der

Vergangenheit unzureichend. Damals wusste man zwar, dass der CO2-Gehalt erhöht ist,

konnte aber nicht nachweisen, dass damit Klimaänderungen einhergehen.

Heute wird kolportiert, der anthropogene Klimawandel sei seit fünfzig

Jahren bekannt . . .

Waren viele Jahre Arbeitskollegen: Hans von Storch und Klaus Hasselmann Bild: privat
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Jahren bekannt . . .

Das ist Quatsch. Das Problem wurde vielleicht erahnt und postuliert, aber die Beweise

standen noch aus.

Die kamen dann in den Neunzigern?

Ja, dann wurden die Daten immer besser, und darauf war Klaus vorbereitet: Er hatte ja

schon früh herausgefunden, wie man das Signal vom Rauschen trennt. Er wusste also, wie

man den vom Menschen verursachten Klimawandel von der natürlichen Variabilität

trennt.

Und wann kamen Sie ins Spiel?

Ich war schon in den Achtzigern involviert. 1992 hat Hasselmann die statistische Methode

noch einmal aufgeschrieben, und ich sollte das mit meiner Kollegin Gabriele Hegerl

umsetzen und die Temperaturveränderung der letzten Jahrzehnte bewerten. Wir stellten

fest, dass eine solche Erwärmung natürlicherweise nur sehr selten passieren würde und

daher ein externer Faktor am Werk sein musste. Wir konnten die Temperaturzunahme

nur erklären, indem wir einen wesentlichen Anteil der Temperaturerwärmung der

erhöhten Treibhausgaskonzentration zuschrieben. Damit war 1996 klar: Der Mensch

verursacht den Klimawandel.

Aber Hasselmann interessierte nicht nur die Physik des Klimas.

Ihm wurde klar, dass der Klimawandel auch für die Gesellschaft von großer Bedeutung ist.

Insofern hat er einfache gekoppelte Klima-Ökonomiemodelle konstruiert, wobei er dann

eine relativ deterministische Sichtweise verfolgte. Er ging davon aus, dass die Gesellschaft

vernünftig auf Fakten reagiert und nicht etwa auf Wahrnehmung. Da waren und sind wir

unterschiedlicher Meinung.

Um diese Folgen für die Gesellschaft zu erforschen, wurde in den Neunzigern

das Potsdam-Institut für Klimafolgenforschung gegründet?

Das PIK ist gewissermaßen sein Kind. Die DDR-Wissenschaften sollten ein Institut

bekommen, das sich mit den Folgen für die Gesellschaft auseinandersetzte. Ursprünglich

sollte ich Direktor werden, doch ich war der Meinung, das sollte jemand aus dem Osten

machen. Aber dann hat sich das Bundesministerium jemand anderen herausgesucht.

Und der war kein Ostdeutscher. Was war Hasselmann für ein Chef?

Fast alle hatten anfänglich in der geophysikalischen Sache Krach mit ihm. Er war der

Meinung, wir anderen würden was falsch verstehen. Und alle, die wir für das Buch gefragt

haben, sagen: Am Ende hatte er immer recht.

Das ist ja furchtbar!

Nö, nö. Natürlich ist es schöner, wenn man selbst recht hat. Aber in diesem Fall musste

man sich eingestehen, dass das stimmt. Er konnte sehr hart diskutieren, war in der Sache

eisenhart. Aber sonst war er ein äußerst liebenswürdiger, charmanter und

verständnisvoller Chef.
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verständnisvoller Chef.

Hat er seine Mitarbeiter gefördert?

Ja. Er hat den Leuten freie Hand gelassen, ab und zu gab es aber auch einen drauf. Wir

hatten eine „Zwei-Minuten-Regel“ beim Seminar: Die ersten zwei Minuten durfte er nichts

sagen, damit der Sprecher in Ruhe skizzieren konnte, worüber er redet. Meine Frau hat die

Technik des Drachenfutters erfunden, indem sie Karamellbonbons verteilte. Da kaute er

dann an seinen Karamellbonbons und redete nicht. Das änderte aber nichts daran, dass er

später trotzdem redete und – wie immer – recht hatte.

Bis vielleicht auf die Einschätzung, dass die Gesellschaft mit reiner Vernunft

auf das Klimathema reagiert.

Ja, davon ging er aus. Ich meine, er hatte keinen Zugang zur Sozialwissenschaft. Für ihn

zählen nur sogenannte Fakten. Für mich hat die Reaktion der Gesellschaft in hohem Maße

mit sozialen Konstruktionen zu tun – also mit Wahrnehmungen.

Dafür hat er sich auch mit Elementarteilchen beschäftigt.

Bei seiner Feier zum sechzigsten Geburtstag gab es einen großen Moment. Nachdem wir

alle unsere Vorträge gehalten und ihn gelobt hatten, kam Klaus. Er wollte seiner Familie

erklären, was er gemacht hatte, wenn er in der Hollywoodschaukel saß, während sie Rasen

mähen mussten. Er habe sich nicht gedrückt, sondern über die Elementarteilchenphysik

nachgedacht. Und dann trug er seine Gedanken vor, eingeleitet mit diesem magischen

Satz: You can ask me, but you can’t stop me. Von dem anderthalbstündigen Vortrag habe

ich als Mathematiker nichts verstanden, war aber fasziniert.

In der Teilchenphysik konnte er sich aber nicht durchsetzen.

Abwarten. Teile seines unvollendeten Buchs werden in unserem Buch veröffentlicht. Und

ich könnte mir denken, dass vielleicht jetzt die Physiker, die ihm damals nicht zuhören

wollten, noch mal darüber nachdenken, ob an seinen Thesen vielleicht doch etwas dran

ist.

Die Fragen stellte Andreas Frey.

 

Triumph der Sinne
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Nobelpreis in Chemie

(https://zeitung.faz.net/fas/wissenschaft/2021-10-10/nobelpreis-in-chemie/673163.html)

„Klimaschutz heißt, Geld zu sparen“

(https://zeitung.faz.net/fas/wirtschaft/2021-10-10/klimaschutz-heisst-geld-zu-
sparen/673035.html)

NAMEN & NACHRICHTEN

Star ohne Verlag

(https://zeitung.faz.net/fas/wirtschaft/2021-10-10/star-ohne-verlag/673277.html)

Wie spröde es doch zunächst klingt, wenn ein Nobelpreis für die Entwicklung der
„asymmetrischen Organokatalyse“ vergeben wird. Man könnte aber auch von nachhaltigen

Professor Stiglitz, der amerikanische Präsident Joe Biden hat sich den Klimaschutz ganz groß
auf die Fahnen geschrieben. Was kann die Welt von den Vereinigten Staaten erwarten?Wir

Die Welt hat einen neuen Literaturnobelpreisträger. Es ist der 1948 auf Sansibar geborene
Abdulrazak Gurnah. Auf Deutsch ist zurzeit keines seiner Bücher zu haben. Das wäre zwar auch
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